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6. J 1.

aß die durch den theuren D. Luthern izr7 zu Wittenberg e
gefangene heilſame Reformation der Kirchen GOttes

—DDeI—IZD heit daß auch die Feinde unſerer Kirchen ſelbſt ſolche einge
hen, und frey bekennen daß auch auf ſie und ihre Kirche viel Gutes v
D.Luthern zuruck gefloſſen ſey a). Es erforderten Aauchdie damahls betrul
und beklagens· würdige limſtande ſowohl ü weitlithen als kirchuchen E

den ſchlechterdings eine Reformation; ſintemahlen heyde in einen ſolck
Verfall gerathen warkn daß der gautzliche Untergang vor der Thur zu ſe

 ſchiene. Weltliche Jurſten und Herren hatten von der ihnen von GOttr
Kiehenen Macht und Czewalt nichts mehr ubrig, als den bloſſen Nahmen

waren in der That elende Sclaven der romiſchen Cleriſey von welcher bli
lings beherrſcht zu werden, ſie ſich noch vor eine Ehre ſchatzen muſten:

„„LandesEinkunffte mit welchen ſieſuhk und Friede im Laude erhalten i
Grrentze beſchutzen und obrigkeitliche Aemter zu Handhabunng der Ger.

ĩ

tigkeit wohl beſetzen ſolten, zogen die Prieiter und Monche an fich und

ſen bey ihrem groſſen Uberfluß die Furſten Noth leiden: Die Chriſtl. Le
Satze waren mit ſo viel Schlacken menſchlichen Satzüngen und ſelbſt erw
ten GottesDienſtes, beſudelt daß man jene kaum von dieſen unterſchei
konte. Jnſonderheit aber war der Zuſtand unſers geliebten Hennen  Land
ſowohl in geiſtlichen als weltlichen vor der Reformation hochſt bedaur
und beweinens wurdig und werde ich wohl nicht der Wahrheit verfehl

hal
10

q) Solches hat der hochberuhmte S. Gothaiſche OberConſiſtorĩal. Vice. Praeſident, HerrD. x
Salomon Cyvrian, in ſeiner uberzeugenden Belehrung von Urſprung, Wachst
und Beſchaffenheit des Pabſtthums, welche er als einen Vorbericht denen von Jhm
in fol. edirten Hilariis euangehicis. vorgeſetzet, grundlich und mit derer Papiſten eigenen?

ten, und zwar cap. a8. p. i69. ſqq. erwieſen.



haben, konnen beſchuldiget werden wenn ich behaupte daß die Furſten und
Herren zu Hennebrrg vor der Reforination von der allzugroſſen und blinden
Hochachtung und Verehrung der geiſtlichen Perſonen und Oerter gantz ver
blendet und verduſtert geweſen, indem ſie recht um die Wette ſich bemuhet
Kloſter zu ſtifften b), die geſtiffteten mit den allerwichtigſten Einkunfften zu
verſehen e) und die geiſtlichen Perſonen nicht nach Nothdurfft ſondern nach
Uberfluß zuverſorgen ob ſie gleich ſahen daß ſie daruber verarmten, ihre
RenthCammer erſchopffet und ihre Unterthanen ihrer nothdurfftigen Unter

haltung beraubet wurden d). Man wird ſchwerlich ein Graflich oder Furſt
lich Hauß in der Hiſtorie aufweiſen koönnen, aus welchem ſo viele Perſonen
ſich in den geiſtlichen Stand begebene), nach dem gelobten Lande gewallfah
ret und ſolche Summe Geldes denen Kloſtern und Pfaffen zu einer See
ten Gerathe vermachet haben als aus dem Hennebergiſchen. Der Danck
den ſie mit ihrer verſchwenderiſchen Frehgebigkeit bey der Geiſtlichkeit verdie
neten war ſeht ſchlecht es ſeh dann daß man hieher rechnen wolte/ daß ein
oder der andere Graf einen beſondern Ehren Naähmen dadurch erwarb wie
e.g. Graf Johann J. amicus cleri, und Wilhelm IV. fautor monaſterio-
rümið in einigen alten Urkunden genennet werden. Auſſer dem hatten die
Grafen nicht die geringſte Bothmaßigkeit uber die Kirchen und andere geiſtli—
cheGebauden, ob ſie gleich von ihnen geſtifftet waren und unterhalten würden.
Jhnen ſtunde nicht freh, einen Prediger, zu welchem ſie ein gutes Vertrauen

hatten und von deſſen Gelehrſamkeit und uniſtraflichen LebensWandel ſie
über

b) Denn es haben. Graf Heinrich Vll. das Kloſter zu Hauſſen; Grafin Bertha, Bertholdi iv.
Wittbe, das Kloſter Troſtadt; Georg J. das Stifft zu Romhild; Wilhelm 1. das Kloſter

Georgen-Zeu: Berthold 11. das Kloſter Gottesaue; Gottwald ii. das Kloſter Veßra;
Otto iV. das Kloſter Frauenrode; Poppo Rlil. die Capelle zu den Frauen auf dem Wald;

Friedrich die Capelle zu Hartenberg; Berthold 1X. die Commende zu Schleußungen; Hein
rich das Slifft zu s. Kllian ohnweit Schleußungen, und das H. Grab zu Schmalkalden; Wil
helm V, die Capelle zu S. Wolffgang bey Meinungen, und die Geſellſchafft des groſſen Chriſto

ghels und der 14. Nothhelffer; Wilhelm VII. das Barfuſſer-Kloſter in Schleußungen 2c.
geſtifftet, und insgeſamt recht reichlich dotiret.

9 Wie reichlich die Grafen von Heuneberg ihre Kloſter mit Einkunfften verſorgt haben, ware zu
weitlaufftig hier anzufuhren. Man kan ſolches daher abnehmen, indem manches Kloſter ſo
vlel an Geld, Getreyd und Qhein jahrlich einzünehmen gehabt, daß ein Graf Standsmaßig

davon hatte leben konnen. Jch will ſolches mit dem Kloſter Veßra erweiſen, als welches
n. fahtlich ubet oo0. fl. am Geld, ber 1000o. Mitr. Korn; o6. Mltr. Waitzen; 12. biß ijoo.

Mltr. Hafer; faſt i0o. Mltr. Erbiß; 200. Mitr. Gerſten; 30. Mltr. Dinckel und eiliche
Mitr. Linſen, ingleichen etliche vo. Fuder Wein, einzunehmen gehabt hat, wie die noch vor
Nvorhandene Rechnungen klarlich beſagen.

dh Man flndet Exempel, daß ein Graf, welcher kurtz vorhero groſſe Summen Geldes einem Klo
 ſter verehret hat, wenige Tage darauf ſich genothiget geſehen, von eben dieſem Kloſter Bitt

weiſe eine geringe Summe, gegen Zinß, zu erbörgen.e) Aus dem Grafl. Hennebergiſchen Hauſe haben rolgende Grafen hohe geiſtliche Bedienungen

inm Pabſtthum verwaltet: Berthold KVnl iſt Churfurſt und ErtzBifchoff zu Mayutz; Hein
rich 1v. ChurFurſt und ErtzBiſchoff zu Trier; Gottwald Vinn. Poppo iv Gebhard Vv. und
Betthold Vll. Biſchoffe zu Wurtzburg; Oito m. Biſchoff zu Speyer; Philipp Biſchoff zu
Bamberg:; tohannes n. und Johannes ui. Aebte zu Fuldaʒ; Poppo Rvi. und Berthold iR.
JohanniterRitter und CompterHerren rc. geweſen. Derer Canonicorum und Canoniſ-

Ktum ietzo zu geſchweigen.
ſ) Poppo Vil. Berthöid iv. Poppo Xil. Otto V. Wilhelm in. Wilhelm V. 2c. haben Wall—

ſahrten nach dem gelobten Land angetreten, ſind aber nicht alle wieder zuruck gekommen.



uberzeuget waren zu befordern/ ſondern muſtenihnen gefallen laſſen, den vor
einen Prediger zu erkennen der ihnen aufgebrungen wurde. Hatten ſie jä
in einem oder dem andern Orte das ius patronatus hergebracht/ ſo wurden
doch ihnen allerhand Hinderniſſe in den Weg geleget und muſten einen
ſchlechten Abt recht geflieſſentlich bitten den von ihnen präeſentirten Predi
ger hochgeneigt zu confirmiren g). Manlieſſe Furſt Wilhelmen VII. nicht
einmahl ſo viel Freyheit daß er den Gottes Acker in Schleußungen weſ
cher bißhero in der Stadt neben dem Schloß und der Kirche geweſent
wegen des ublen Geruchs den man zumahl bey warmen Wetter zu enipfin
den hatte, auſſer der Stadt verlegen durffte ſondern muſte erſt bey. dem
Pabſte, um Erlaubniß demuthigſt anſuchen. Sie waren geivohnt denen
Pfaffen Gehorſam zu erweiſen aber, von dieſen dergleichen uücht. wieder zil
genieſſen. Ja dieſe letztere waren ſo unverſchamt und aufgeblaſen daß ſie
von denen Furſten nicht einmahl eine Erinnerung in der Gutt annehinen wol

12

ten ſondern gleich mit dem vänn: hebroheten wenn man ihnen nicht blind
lings zu Gebothe ſtehen und ſie nach Gefallen ſchalten laſſen wolte wor
durch die Fürſten auch dergeſtalt ſich ſchrecken lieſſen daß ſie gerne zu Creutz
krochen und thaten, was die Geiſtlichkeit verlangte h). Was daber vor fei
ne Subiecta.damahlen zu Prieſtern beſtellet worden will ich lieber mit eines
damahligen Monches als init meinen eigenen Worten vorſtellen. Ju

*lf.Jahr 507 trat ein hieſiger Barfuſſer- Monch auf und predigte: Die

vrieſter ſind ie zu citen ſo ungeſchickt, und gebrauchen in ihrem
enLeſen ſolche Berſaumligkeit zu Verfuhrung des Volcks ?c.

—m—

Zuburch wurden die ordentlichen Prediger hieſiger Stadt dergeſtalt vor den

Kopff geſtoſſen, daß ſie mit denen Barfüſſer-Monchen in groſſe undargerli
che Weillaüfftigkeiten geriethen ſo daß Furſt Wilhelm dem Abte zu Veßra
Peter und dem Compter allhier Jacob Genßlein, Vollmaecht ertheilte, die
erzurneten Prieſter mit denen Monchen auszuſshnen welches auch den Frey
tag nach Martini.igo7 geſchahe, wie aus denen annoch vorhandenen. Acten

 mitO) Eine Probe davon: fuhret Weinrich in ſeinem Hennehergiſchen Rirchen/ und EchulenS

Staat c. VIl. p. 2oz. an.Am Jahr ier7 wurden bey Furſt Wilhelmen viele Klagen wider  die Geiſtlichen der Aommen
E—

Vuñtey angebracht weilen dieſe in Verwaltung des Gottesdienſts allzunachlaßig wuren, das
urOpffer Gud hingegen und andere Ancidentien uber die Gebuhnr erhoheten.  Als nun be

ſagter Furſt Wilhelm als Patronus Aduocatus et brotector  der Commendurep,iden damah
ligen Eompter, Johaun Wilhelm von Bodemann, erinnerte, die Geiſtlichen dahin algehaugen,
duh ſie. li Amut wit mehrerem Eiffer verrichten, und alle eigenmachtige Erhbaung. es Opf
pferGeides und Aceidentien, einſtellen moglen, wurde dieſer dirgeſtait vadurch enttuſtet,
daß er dem Furſten mit dem Bann drohete, wofern er nicht ieine llnterthauen anhaiten wurde,

die von den Geiſtlichen geforderte Accidentien abtütragen. Der Futſt wuſte nicht /wie er ſich

 ν cdio Nniorik ai A 22hiebey riuglich uii geiuijjcuqunt uujjuyrer: ge v voerher orre vorGebuhr erſchopffen laſſen, und gleichwohl furchte er ſich vor den Bannrahl. u nun zu
beruhigen, ließ er ſich auf zweyen academĩenbelehren welche uber emnhelliglicn davar hielten,
daß der angedrohete Bann bey dieſen Umſtanden nicht ſtait finve. Das erſte vkdencken hatS5

T

T a
Adam Werner, von Themar, 1. V. D. und Ordinatius zu Hehbeiderg, aufgeſthet, wie die
Heitirich Bodefeld, 1. V. D. Praepoſitus und Ordinarius zu Wittenhera, das-anwere aber

vorhandene Acten mit mehtern beſagen. 6  4Gert ll



mit mehrern zu erſehen. Wie ſchlimm man aber damahls mit Beſtellung der
Prieſter umgegangen ſeh/will ich nur daraus einen ieden beurtheiten laſſen in
dem man ſich kein Bedencken gemacht verlauffene und liederliche Leuthe wel
che nirgend wogut gethan haben zu Prieſter zu weyhen i). So ſehr war das
LKhriſtenthum in dem Hennebergiſchen verſallen! und folglich hoöchſt noöthig
daß die Reformation vor die Hand genommen wurde.

ß. II.Furſt Georg Ernſt Graf und Herr zu Henneberg hat ohne Zweiffel die
erſte und vornehmſte Veranlaſſung zur Hennebergiſchen Reformation gege
ben. Dieſer welcher ſeinem Vater Wilhelm VII. in der Regierung ſuccedi-
ret, weilen zwey von ſeinen vier altern Brudern vor ihm geſtorben die andern
beyden aber demgeiſtlichen Stand ſich gewidmet hatten hatte auf ſeinen ge
thanen Reiſen mannigfaltige Gelegenheit, an proteſtantiſchen Hofen ſich um
zuſehen und an ſelbigen den Unterſcheid zwiſchen der Romiſch-catholiſchen
und proteſtantiſchen Religion kennen zu lernen. Jnſonderheit hielte er
ſich eine geraume Zeit bey Philippen Landgrafen zu Heſſen auf welcher
aus ſonderbahrer Liebe zuihm/ ihn i530 mit nach Augſpurg zu dem daſelbſt

angeſetzten Reichs-Tag nahm, allwo er die Augſpurgiſche Confeſſion of
fentlich verleſen horete und dadurch eine beſſere Meynung von den Prote
ſtanten und derſelben Lehre ſchopffte als ihm in ſeiner Jugend an ſtines Herrn
Vaters Hofe war beygebracht worden. Jn dieſer guten Neigung gegen die
Proteſtanten iſt er durch den vertrauten Umgang mit. Hertzog Moritzen von
Sachſen gar ſehr geſtarcket worden. Denn als er unter Joachim Churfurſten
zu Brandenburg alsObriſter desFranckiſchẽKriegsvolckes dem Ungariſchen
Feldzug behwohnete, und durch ſeinen unerſchrockenen Helden Muth und
Tapfferkeit. beſagten Moritzen welcher denen Turcken in die Hande gefal
len und vonihnen bereits vom Pferd herunter gezogen war das Leben rettete
wurffe dieſer eine ſonderbahre Zuneigung auf ihn ſo daß ſie Tag und Nacht
beyſammen waren. Wer wolte nicht glauben daß bey ſo vertrauten Um—
gang vielfaltig von denen damahls obſchwebenden Religions-Strittigkei—
ten wird ſeyn geſprochen worden? Noch mehr verrieth er ſeine Zuneigung
zu der proteſtantiſchen Religion da er eine Lutheriſche Gemahlin, Eliſabe—
then, Hertzog Erichs des Aeltern zu Braunſchweig und Luneburg Princeſ
ſin Tochter ihme beylegen ließ welche auf alle Art und Weiſe wird geſucht
haben ihren Gemahlzu bewegen, ſich nicht nur ſelbſt zur proteſtantiſchen Re
ligion zu bekennen ſondern auch ſelbige in ſeinen Landen einzufuhren.

B le ß. III.i) Statt eines Beweiſes will ich einen mir zu handen gekommenen Brief anſuhren, welchen Mar
garetha, verwittibte Furſtin und Grafin zu Henneberg, Dienſtag nach Exaudi i517 an den
JohanniterMeiſter und Capitul geſchrieben hat, und welcher anrangt: Von Gottes Gna
den Margaretha und Wilhelm rc. Jn dieſem beſchweret ſie nch, daß Johann Wilhelm
von Bodemann, Compter in Schleußungen, die Prieſter aus dem Hauſe zu Schleußungen,
(dadurch wird die Commende verſtanden,) wenn es ihm geluſtet, wegnehme, und andere dahin
ſetze. Darauf ſahrt ſie fort und klagt: Bodemann hatte Hanßen Plencken, Trompe

ter, derlda iſt ein loſer Mann, und von der Gerrſchafft vor Zeiten nicht getreulich
abgeſchieden, als man dann wohl weiß, gen Schleußungen der Herrſchafft und den
armen Leuthen zn einem Seelſorger ſetzen wollen rc.



ſ. III.Als nun beſagter Furſt Georg Ernſt auf ſolche Weiſe eine hinlangliche
Nachricht von der Beſchaffenheit der proteſtantiſchen Religion eingezogen
hatte und von der Wahrheit derſelben in ſeinem Hertzen uberzeuget war:
hielte er ſich in ſeinem Gewiſſen verbunden zu ſeyn ſelbiger beyzutreten auch
ſeinen Unterthanen welche ſchon langſt vorhero einen Hunger und Durſt nach
dem Evangelio bey ſich empfunden hatten die Gewiſſens-Freyheit zu ver
ſchaffen. Er ſahe zwar voraus wie hohe Berge er hierinnen zu uberſtei—
gen haben und wie ſchwer es ihm fallen wurde ſeinen damahls noch leben
den Herrn Vater Furſt Wilhelmen VII. welcher dem Pabſtthum mit beſon—
dern Eiffern anzuhangen und die proteſtantiſche Religion zu verabſcheuen/
fortfuhr zu gewinnen. Allein er überwand alle ihm von der Vernunfft
eingeſtreuete Einwurffe und grundete ſich auf ſeine heilige und zu ſeiner und

ſeiner Unterthanen Seelen Wohlfarth abzweckende Abſicht, der gewiſſen Zu
verſicht GOtt werde ſolches Vorhaben gnadig benedeyhen und zum erwunſch
ten Ende bringen, worinnen er von verſchiedenen Hennebergiſchen Bedien
ten inſonderheit dem damahligen Cantzlar, D. Johann Jagern und Rath
D. Peter von Gundoltzheim Vorſchub genoß. Er ließ derowegen ſein Vor

haben an den theuren Herrn D. Luther gelangen und erſuchte denſelben ihm
in ſeinem Vorhaben mit Rath und That an die Hand zu gehen, und ihm einen
gelehrten und zu ſolchem wichtigen Wercke gnugſam qualificirten Mann zu
ſenden deſſen er ſich bey der vorhabenden Reformation, als eines Werckzeuges
bedienen konte. Dieſer wurde durch dieſe Nachricht in ein groſſes Vergnugen
geſetzet und erwehlte hierzu loannem Foerſterum, Doctorem Theolo-
giae und Profeſſorem publicum linguae ebraeae auf der Academie Wit
tenberg von deſſen Gelahrheit und Geſchicklichkeit er ſattſam uberzeuget war.
Der Churfurſt in Sachſen ſamt der Univerſitat willigten alsbalden hierein
und verſtatteten beſagtem D. Forſtern zwey Jahr in dem Hennebergiſchen zu
bleiben und das Evangelium in ſelbigem auszubreiten k). Er wurde auch zu
dem Ende von Furſt Georg Ernſten zum Ober-Pfarr in Schleußungen und
zum Aufſeher aller Henneberg. Kirchen beſtellet 1). Allein, er ließ ſich dadurch

nicht hindern nach Verlauff der ihm zugeſtandenen zweyjahrigen Friſt, wie
der nach Wittenberg zuruckzu kehren, allwo er aber bald darauf 1556 ver
ſtorben iſt. Unterdeſſen legte er auf dem TagPauli Bekehrunig 1543 in Schleuſ
ſungen die erſte evangel. Predigt zu allgemeinen Vergnugen allerZuhorer ab.
Wenn es damahls dem Wunſche vieler tauſenden nachgegangen ware ſo hat
te das Pabſtthum gleich muſſen abgeſchaffet und das Lutherthum eingefuhret
werden. Allein GOttes Stunde war damahls noch nicht gekommen. Denn

Furſt
k) Jn der Nachricht, welche in dem d. g. Aug. i6o8 aufgeſetzten neuen Schleußung. Kirchthurms

Knopffe beygeleget worden, wird er ausdrucklich: Profeſ dr zu Wittenberg, und auf  Jahr
lang anhero verliehener erſter evangeliſcher Pfarr herr genennet.

ĩ) M. Wolffgang Moller, erſter Kector des Henneberg. Gymnalii, ſchreibet in ſeinem Panegyrico,
welchen er auf das Ableben Furſt Georg Ernſtens, gehalten, v. u. hiervon alſo: Georgius Er-
neſtus Forſterum huius loci eccleſiae piſſtorem, et teliquarum in ditione Praeſidem et in.
Pectorem ordinarium conitituit.

iòà2



Furſt Wilhelm wolte durchaus nicht in eine Reformation einſtimmen/ dero—
wegen ein gantzes Jahr verſtrich, ehe ſelbige ihren erwunſchten Anfang nahm.
Endlich ließ er ſich bewegen, ſeine Einwilligung zu geben daß nicht nur ſein

Sohn Furſt Georg Ernſt 1544 offentlich zur proteſtantiſchen Religlon uber
treten ſondern auch die Reformation in dem Hennebergiſchen in eben dieſem
Jahr vorgenommen werden durffte.

J. IIII.Doch darf niemand glauben, als ob das Licht des Evangelii in der Grafſchafft
Henneberg nicht eher als 1544 zu ſcheinen angefangen habe: ſintemahlen aus denen al
ten Nachrichten das Gegentheil dargethan werden kan. Lange vorhero iſt ſchon die
proteſtantiſche Religiön in Mainburg, einer damahls den Furſten von Henneberg zu
aehorigen Stadt, eingefuhret geweſen m). Noch vorhero iſt das Evanaelium in
Schmalkalden geprediget worden: und obwohlen Furſt Wilhelm ſich aus allen Kraff
ten darwider ſetzte, konte er ſolches doch nicht hindern, weilen der Landgraf zu Heſſen
bereits Antheil an dieſer Stadt hatte. Gleichfalls iſt bereits 1525 die Lutheriſche Re
ligion in Reuriet ausgtubet worden, welches zwar eben dieſer Furſt Wilhelm zu ver
hindern ſuchte, aber nicht verwehren konte, weilen die Hertzoge von Sachſen die hohe
Gerichte uber dieſen Ort hatten. Nicht minder iſt auch die Stadt Saltzungen und das
Dorff Steinbach unter Hallenberg n) lange vorhero der Lutheriſchen Reliaion zuge
than geweſen; und obgleich letzterer Ort dermahlen nach Schmalkalden gehoret, ſo iſt
er doch damahls noch denen Graſen von Henneberg Schleußungen unterwurffig ge
weſen, und erſt 1619 gegen die Cent Benßhauſen an Heſſen gediehen. Sonderlich
verdienet bemercket zu werden, daß Furſt Wilhelm der Gemeinde zu Benßljaufen, das
ius patronatus 1540 auf Wiederruffen uberlaſſen, und ihr Freyheit gegebein habe, einen
Evangeliſchen Pfarrherrn zu beſtellen o). So viel aus alten Nachrichten zu ſchlieſ

jm) Herr M. Joh. Englert, Paſtor in Schweinfurth, bezeuget ſolches in ſeiner JubelPredigt, welche en,
1742 unter dem Titul: Das uber die Gemeinſchafft des Evangelii jubilirende Schwein
furthiſche Zion, zum Vorſchein gekommen, mit folgenden Worten: m Jahr 1532 iſt Ge-
orgius Spalatinus, Churfurſtl. Sachſ. hofPredicer, (welcher s Wochen das Evan
gelium zu Schweinfurt geprediget,) nach verrioſſenen 6. Wochen wieder abgegan
gen. Daher muſten ſie (die Schweinfurter) in die Rachbarſchafft, in die damalige chen
nebergiſche Oerter, welche bereits mit dieſem Lichte begabet waren, gehen, und ihre

G.nadenhungrige Seelen, ſo gut ſie konnten, ſattigen. Hierdurch verſtehet er die Stadt
Mainburg, welche damahls noch zu Henneberg gehorete, ig42 aber dem Biſchoff in Wurtzburg
Conrado IV. einem gebohrnen von Bibra, gegen die Stadt und Amt Meinungen, und einer
nahmhafften Summa Geldes, von Furſt Wilhelmen abgetreten worden.

n) Philipp Schatzle, Diener und Caplan zu Benßhauſen, (wie er ſich nennet,) ſchreibet in einem
Brief an Furſt Georg Ernſten, de dato Monntag nach Laetare ics5, daß er zu Schmalkalden
12 Kahr Schulmeiſter,7 Jahr Pfarrherr zu Steinbach unter Hallenbergk, und nun o Jahr
Ptarr zu Benßhauſen, und alſo 40 Jahr in Henneberg. Herrſchafft, in Lehr-und Predig-Amte,
geweſen.

o) Die Gemeinde zu Benßhauſen hat wegen des biß auf Wiederruffen uberlaſſenen PfarrLehns
und PfarrSatzes, gegen Furſt Wilhelmen zu Henneberg, Mittwoch nach l.aetare d. i0. Mart.
i540, einen Revers ausſtellen muſſen. Und weilen ſelbiger wenigen bekandt ſeyn durffte, habe
ihhn hier mittheilen wollen:

Moyr dyſe hiernach benante Dorffsmeiſter und gantze Gemeine des Dorffs Benßhawſen,
 bekennen vñd thun kundt mit dyſem Brieff, fure vns vnnd alle vnſere Nachkunen
gein Allermennigklichenn, Nachdem der Hochgebohrne Furſte vñd Herr, Herr
Wyalhelme Grave vñd Herr zu Hennenbergk, vn er gnediger Furſte vnd herr, auf vnſer vnder
the ñiges Anſuchen vnnd Bittenn zu predigenn. eren vnd Verkundigunge Gothlichs Worts,
der Criſtgieubi gen Gemein bey vns, das cei tlich Lehen zu Benßhawſen, von ſeiner gurſtli—
chen Gnaden, ſtiner Gnaden Erben vnd gerſchafft de Jure patronatus zu Lehenn rueret, vnd

(auſſerhalb der Nutzunge der Wuſteneye Ruppergk, gnandt, bey Waſungen gelegen, vnd ey
ſeyne gurſtliche Gnade, Nach Abſterben oern Voicken Lappen nehiſten Beſitzer ſolch Lehenn

nes hoffs Jm Dorff Herpffe, welche Gefelle vnd nutzunge hochgemelter vnſer gnediger Fur
ſte vñd cherr, zu dem Predig Ampt, in ſeiner hurſtl. Gnade Stadt Schleuſingen die preditter

ſampt



ſen, hat die Gemeinde Benßhauſen, Krafft des erlangten Rechts, Jacob Thein zu ihren
Pfarr beruffen, welcher aber 1544 nach Meinungen, als Archi- Diaconus gezogen iſt.
Doch darff man nicht glauben, als ob die Henneberg. Unterthanen mit Gewalt, das
Pabſtthum fahren zu laſſen, waren gezwungen worden, vielmehro kan man das Ge
gentheil daraus ſehen, indem viele Jahre nach der Reformation noch catholiſche Ge
meinden in dem Hennebergiſchen anzutreffen geweſen, wie dann zu Euſſenhauſſen
erſt 1556 das Evangelium iſt geprediget worden, und beyder von M. Chriſtoph Fiſchern
ſ555 gehaltenen KirchenViſitation klagte der Pfarr zu Herrenbreitungen, daß noch
ſo gar viele Papiſten in ſeinem Dorffe waren, welche ſich dermaſſen verwegen auffuh
reten, daß ſie die Prediger, Lutheriſche Buben, nenneten.

g. V.Endlich nahete auch die Stunde herbey, daß der alte Furſt Wilhelm ſich offentlich
zur proteſtantiſchen Religion bekandte, welches 1549 in dem 71 Jahr ſeines Alters ge
ſchahe. Es hatten bißhero die Hertzoge von Sachſen, der Landgraf von Heſſen, und
andere Furſten, inſonderheit aber deſſen beyde Sohne, Furſt Georg Ernit und Furſt
Poppo XVIn. nebſt ihren Gemahlinnen, es an mundund ſchrifftlichen Vorſtellungen
nicht ermangeln laſſen, ihn zur Bekenntniß der Lutheriſchen Religion zu bewegen.
Allein es war alles umſonſt. Die allzugroſſe, ja blinde Ehrfurcht, vor den röm. Pabſt
und catholiſchen Gottesdienſt hatte ſolche tieffe und ſtarcke Wurtzel in ſeinem Hertzen
geſchlagen, daß ſie ohnmöglich auf einmal konten ausgerottet werden, ſondern es muſte
nach und nach geſchehen, und erforderte Zeit und Weile. Wie groß deſſen Superſtition
geweſen ſey, kan man daher mehr als zu deutlich erkennen, daß er ſfich in die Bruder—
ſchafft des gantzen Ordens S. Benedicti aufnehmen ließ, um aller ihrer gitten Wercke
theilhafftig zu werden. Uber dieſes ließ er ſich in die Bruderſchafft des Spitals
zum H. Geiſt in Rom aufnehmen, wodurcher auf mehr als ioooooo Jahr Ablan

und
ſampt anderer nutzunge, ſolchs predig Ampt hiebevor gehabt, deſto ſtadlicher zu beſolden, vnd
zu vntterhaltenn, außgezogen vndt gewendet) zu vnſeren chanden, mit eynem fuegklichenn,
des Worts Gottes Diener vnd prediger verſehen vnnd beſtellen ſollenn, mugen und macht
habenn, vnd der vbrigen aller vnd jeder nutzunge vnd Gefelle, berurts Lehens wir den ver
ordnetenn Gottes Worts Diener ſollenn vnd wollen von vnſer Gemein Gefelle zu legen thun
vnd gebenn. Eyner eyn erlich zimlichs Auskom̃enns vnnd entthaltunge ſeins Stands mo
ge gehaben, vnd das derſelbig verordneter, eynes Criſtlichen Erbarlichen Wandels vnd We
iens ſey, mit guten Exempeln, gegen Criſtlicher Gemeyn ſich ertzeigen, vnd haltenn, das Wort
Gottes lauter und reyn predigenn vnd handlen. Vñd wen wir alſo eynen wie berurth, werden
verordnen vnd ernennen, Soilen wir altzeit, ſeinen furſtlichen Gnaden preſentiren, als obge
melt, durch ſeyn furſtlich Gnade denſelbigenn zu beſtetigen, verpflichten vns hierauff, bey
den Avdenn vnd Pflichten wir ſeinen Furſtl. Gnaden, Inn der Erbhuldungegethan, vnd ver
ſchreyben vns, fur vns vnd alle vnſere Nachkhomen, Jñ Crafft dies Brieffs, alles das In dy
ſen Brieff geſchrieben ſtehet, Stehett vheſt vnnd vnuerbruchlichenn von vns ſol voltzogen
vnd gehaltenn werdenn darab ſein, vnd ionderlichs evnſehens habenn, alle andere mehr
gnandts Lehns Nutzunge, Gefelle ſamvt allen zugehorungen (außerhalb als oben gemelt,
oer Nutzunge der Wuſtenunge vnd Hoeffs) Jn gutem Bawe vnnd Weſenn, ſoll gehaltenn
werdenn, darum nichts enthzeyhenn enthwenden nochkommenn zuů laſſenn, alle geverde hind
annen geſetzt, vnd ferner ob vber kurtze oder langk, hochgemelter vnſer gnediger Furſte vnd
Herre, ſeyner furſtlichen Gnadenn Erbenn vnd nachkom̃en ſolch geiſtlich Lehenn wiederumb
vonn vns wurden be geren zu ſeiner furſtlichen Gnadenn handen vnd Gewaldt zuſtellen vnd

Ê lhou ahr elten vnſern Jodenn und  ν
vbergevben ſolitit vir νr  1 Êr—henn ſampt aller vnd Jeder Nutzunge, die vns Jtzo eyngeraumbt, ohn alie Wegerunge vnd
Woderſetzenn Jrern Furſtl. Gnadenn vbergebenn vnd folgen laßen, des alles zu waren Vr
kundenn vnd Ewiger Gedachtnus, haben wir obgenante Dorffsmeiſter vnd gantze Gemeyne,
denn Edelen vnd Ernvehſten Philipſenn donn Heſpergk, dyſer Zeith Hennebergiſchenn

 A inietkhernnm a G l.mann zu Schmakhalden vnſern gunſtigen jungrhernn mit fleiß gebetten, das er ſein
ill, Amptshalb, fure vns und vnſere Nachkom̃en an dyſen Brieff zu hengen vnd auffzu

Ê  hoſattrin. Welchor Getollinuut,
Oructen, aliet rtingeiti  r, rr  vter Amotman von Bith wegen get han vnd geſcheenn Bekenne, doch ir und meynen Erben
ohne ſchaden Der gebenn iſt am Mithwochen nach Letare den zehenden tagk Marcii nach
Criſti vnſers Seligkmachers Geburth Funffzehen hundert vnd daruber in den viertzige

ſten Jarenn.



und 24 volllommene Vergebung aller ſeiner Sunden erhielte. Doch, auch dieſes be
ruhigte ſein geangſtigtes Gemuth noch nicht vollig, dahero er mit vielem Gelde die Ge
meinſchafft aller Wallfahrten, welche ins gelobte xand und andere religiöſe Oerter ge
than werden, erkaufſte. Es wurde ihm auch vom Pabſte, wiewohl nicht umſonſt, ſon
dern vor vieles Geld, eine geſchriebene, und auch gedruckte Verſicherung gegeben, daß er
von aller Quvaal im Fegfeuer verſchonet bleiben ſolte. Gewiß, ein Hertz, welches mit
ſolchen blinden Eiffer dem Pabſtthum anhangt, kan ohnmoglich in kurtzer Zeit von ſel
bigem abwendig gemacht werden. Es gtehoret Zeit darzu, ehe man ihm andere Vor
ſtellungen beybringen, und dem Gemuthe eindrucken ktan. Jnzwiſchen iſt recht merck
wurdig, daß Furſt Wilhelm nicht eher, als 1549 ſich zur Lutherifchen Religion bekennet
hat, da es eben mit ſelbiger gefahrlich ausſahe. Churfurſt Joh. Friedrich zu Sachſen
war bey Muhlberg geſchlagen und gefangen, Kayſer Carl V. hatte das bekandte lnterirm
aufſetzen laſſen, und nebſt andern auch Furſt Wilhelmen uberſchicket, mit dem Bedeu
ten, ſich in allen nach ſelbigem zu richten, bey Vermeidung aufſerſter Ahndung. Mit
was vor Standhafftigkeit aber Wilhelm dieſes Interim abgelehnet habe, kan man aus
deſſen recht merckwurdiaen AntwortsSchreiben erſehen, welches er de dato Maßfeld
d i9 Febr.isas an.den Rayſer hat ergehen laſſen p). Bey ſolchen mißlichen Umſtan
den bekandte ſich Wilhelm zur Lutheriſchen Religion, und legte dadurch an Tag, daß er
ſolches nicht aus zeitlichen und irdiſchen Abſichten, ſondern aus Trieb ſeines Gewiſſens
thate, welches dürch innerliche Erleuchtung uberzeuget, keine anaedrohete Gefahr ſcheu
ete. Doch ſcheinet es, als ob er vorhero ſchon einigen *weiffel an der Wahrheit der
catholiſchen Religion gehabt habe, weilen er vor der Jeformation ſchon ſamtlichen
Henneberg. Aebten, Pralaten und Monchen,einige zwiſchen der catholiſchen und pro
teſtantiſchen Kirche ſtrittige Lehr. Puncten, zur Beantwortung vorgeleget hat q).

9. VlI.
So bald die Reformation in der Grafſchafft Henneberg ihren Anfang genommen, tuug Furſt Georg Ernſt dem Herrn D. Forſtern auf, in dem gantzen Land eine

Kirchen-Vnitation zu halten, das Pabſtthum aller Orten abzuſchanen, und hingegen
die Evangeliſche Religion einzufuhren. Dieſes richtete er redlich aus, fande aber an
den meiſten Orten eine erſtaunende Unwiſſenheit bey den Predigern und Zuhorern. Vie
le Zuhorer wuſten gar nichts von ihrem Heylande, konten weder das Bater Unſer, noch
den Glauben und die 1o. Gebothe betben. Ja, verſchiedene Lehrer wuſten nicht die
erſten Anfangs-Grunde des Chriſtenthums, und ihre gantze Gelehrſamkeit beſtunde in
Moßleſen. Bey ſolchen Uinſtanden fande D. Förſter allerdings viel zu thun. Er ſau
berte, ſo viel ihm möglich war, allen pabſtl. Greuel aus, entſetzte die eatholiſchen Pfar
rer ihrer Dienſtez welche aber unſere Religion annahmen, deren nicht wenige waren,
ließ er un Lehr-Amte r). Die andern muſten ihren Stab weiter ſetzen. Allein, dadürch
bekam D. Forſter neue Sorgen, wo er nehmlich ſo viele tuchtige: Subiecta bekoninen
mögte, als zu Beſetzung der vacanten PfarrStellen nothig waren. Denn dumutls
ſaſſen noch nicht ſo viele geiſtlicht Candidati auf der ExſpectantenBanck; wie heut zu
tag; vielmehro war derſelben Anzahl ſehr gering, ſo, daß er ſich genothiget ſahe, m
Ermangelung der Gelehrten;auch Ungelebrte zu PfarrStellen zu befordern, wenn
ſie nur den Catechiſmum verſtunden, und leſen und ſchreiben konten. Er machte de
rowegen Glaſer, Schreiner, Kurſchner c. zu Pfarrern. Weilen.aber das Gute, wel

C chesv) Dieſes Schreiben findet man in Spanttenbergs Henneberg Chronick p. 26o. und in Wein
richs Henneberg. Kirchen und SchulenStaat p. 287.q) Dieſe der Henneberg. Cleriſehvprgelegte FragPuneten, ſamt derſelben Beantwortung/ giebt

runs Weinrich l. c. p. 242. ſqq gu leſen.1). MDaß nicht alle, die zu  unſerer Roligion ubergetreten find, es nufrichtig gemepnet haben, ha

er. Ausgang erwieſen. Georg Seideuthal, ein Monch von VBeßra, iſt zweymahl. vom Pabſt
thum zu uns, und wiederum von zins zwerwahlzum Pabſtthunn: gegangen. Wolffgana Doill,
Pfarrer zugranenwalde, wurde heh der iy sehattenen Henneberg. KirchenVilitation uberzeu

 get, daß er dem Pabſtthum norh allzuſtarek ergelen ware. Und als der Superimi. Fiſcher ihm
deswegen Vorſtellung that, und dir Edangelincne Wahrheit behbringen wolte, ſagte er: Herr

Superintend, wer weiß noch, wer da recht behalt, der Pabſt, oder ihr. Worauf er auch
ſeines Dienſtes entſetzet wurde.
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ches D. Forfter bey ſeiner KirchenViſitation angeordnet, bald wieder in Stecken gerleth,
und der Satan durch irrige Lehre und argerliches Leben allerhand Unordnung anrich
tete, ließ Furſt Georg Ernſt eine anderweitige Hennebergiſche KirchenViſitation im
Jahs i555 durch den damahligen Schmalkaldirhen Superintendenten, M. Chriſtoph

E—
rxiſchern, vornehmen 5s). Mit Grund der Wahrheit kan Furſt Wilhelmen und Furſt
wotorg Ernſten nachgeruhmet werden, daß ſie nichts unterlaſſen, was zu Beveftigung
und Handhabung der Evangeliſchen Religion erfordert wurde. Die Zeit verſtattet
nicht, von der durch ſie beſorgten Henneberg. Kirchen. Agenden, von der Aufrichtung
des Henneberg. Conſiſtorii und dergleichen, zu reden. So viel will ich nur noch ge
dencken, daß ivre Sorge ſich auch auf die Nachkommen erſtrecket habe. Sie waren
beſorget, das auch nach ihrem Todte die proteſtantiſche Religion in Henneberg mogte
erhalten werden ch.

VIl.
Dan nun die Reformation vollendet, und, wo nicht alle, doch die meiſten Jnn

wohner dieſes Landes, das Pabſtthum aufgegeben, hingegen die proteſtantiſche Re
ligion angenommen hatten; ſo war nothig, auch mit den Kloſtern und andern ca
tholiſchen Stifftungen eine Veranderuna vorzunehmen. Denn worzu waren die
Kloſter in einem Lande, in welchem das Pabſtthum abgeſchaffet war, nothig? wor—
zu brauchte man Mönche und Nonnen, wo die proteſtantiſche Religion eingefuhret
war? Dooch ließ Furſt Georg Ernſt ferne von ihm ſeyn, die den Papiſten gewohnli
che ZwangsMittei hierbey zu gebrauchen, und die Leuthe mit Feuer und Schwerd zu
feiner Reliaion zu nöthigen. Er ſtellete vielmehro denen Ordens Perſonen frey, ob
ſie ſeinem Exempel nachfolgen, und die proteſtantiſche Religion annehmen, oder die
Kloſter verlaſſen, und ihr Gluck auswerts ſuchen wolten. Denen, welche die Reli
aion andern wurden, verſprach er alle Furſtl Gnade, Huld und Schutz, ſolcher ge—
ſtalt, daß die OrdensPerſonen, falß ſie ſich in unſerer dehre beſſer wurden unterrich
ten laſſen, anderweitige Beforderung ſolten zu hoffen haben, denen alten und ab
gelebten aber wolte er auf Zeit Lebens nothigen Unterhalt reichen laſſen; ja auch die
xayen Bruder anderwerts: unterzubringen und zu verſorgen ſuchen. Weſſen ſich
geſammte Henneberg. Kloſter auf dieſes Anerbiethen erklaret, kan dermahlen von uns
nicht beruhret werden, weil wir uns, bloß die Schleußung. Reformations-Geſchichte
kurtzlich zu entwerffen, vorgeſetzet haben; Wollen derowegen nur gedencken, wit ſich
das hieſige Barfuſſer- und das Veſſraiſche Kloſter dabey aufgefuhret haben. Die
BarfuſſerMönche allhier erwieſen ſich gegen curſt Georg Ernſten gar trotzig, und
wolten durchaus nichts von einer ReligionsVeranderung horen noch wiſſen. Und
ob ihnen gleich eine BedenckZeit uber die andere gelaſſen wurde, ſo verbliebenſie doch
auf. ihren harten Sinn; deßwegen ſich der Furſt genothiget ſahe, ihnen Donnerſtag
nach Oſtern is45 eine nochmahlige 8 tagige Friſt zur Bedenck. Zeit zu geben. Daſie
aber bey ihrer einmahl gefaßten Entſchlieſſung beharreten, muſten ſie fortwandern,
iedoch durfften: ſie alles mitnehmen, was ihnen zuſtandig war. Damit aber die
Nachwelt von der Billigkeit Furſt Georg Ernſtens uberzeuget wurde, muſte der P.
Guardian und P. Senior den Befehl, der ihrer Fortſchaffung wegen ergangen war, ei
genhandig unterſchreiben, und bekennen, daß ſie mit freyen Willen. das Kloſter ver
laſſen hatten v). Die Conuentuales des Kloſters Veßra waren ſo hartnackig nicht,

ſon
4) Was bey dieſer KirchenViſitation vorgegangen, und in welchem Zuſtand er die Kirchen gefun

den, kan aus derjenigen Pachricht erſehen werden, welche Weinrich l c. p. 297. ſqq. mittheilet.
Jn dem Patent, welches de dato Maßfeld d. o. Sept. i555. wegen der mit den Hauſern Sachſen
Nund Heſſen getroffenen ErbVerbruderung und von den Henneberg.lluterthanen zu leiſtenden

Huldigung, publiciret worden, wird ſonderlich bedungen, daß nach Abgang des Henneberg.
Stiammes die Grafſchafft Henneberg nicht unter Unchriſtl. Obrigkeit gerathen, ſon

dern bey Erkenntniß des c. wahren Evangelii erhalten werden mogte.
.V) Der Beiſehl, in welchem denen hieſigen BarfuſſerMonchen auferleget worden,innerhalt. Tagen

ſich entweder zu erklaren, in unſerer Religion ſich unterrichten zu laſſen, oder das Kloſter zu rau
men, und weichen der p. Guardian und b. Senior ſelbſt eigenhandig unterſchrieben haben, iſt mei
nes Wiſſens noch nicht durch den Druck bekandt gemacht worden. Weilen aber deſſen Jnnhalt

merck



ſondern ſuchten vielmehr durch gute Worte Furſt Gtorg Ernſten dahin zu diſponiren,
daß er ſie in dem Beſitz und Genußiihres Kloners laſſen mögte. Nun kan ich zwar nicht
ſagen, daß mir die an das Kloſter Veßra ergangene Befehle noch zur Zeit waren zu
Geſichte gekommen; Alleine es iſt gantz wahricheinlich, daß diejenige Bedingungen,
welche dem hieſigen Barfuſſer-Kloſter geſchehen ſind, auch denen ubrigen Kloſtern wer
den vorgeſchlagen worden ſeyn. Da nun gewiß iſt, daß lange nach der Reforma—

tion
merckwurdig, und die Art und Weiſe, wie in dem Henneberg. rekormiret worden, daraus zu er

ſehen iſt, ſo habe ſelbigen dem geneigten Leſer hier mittheilen wollen:

Mlir Georg Ernſt von Gots Gnaden Grave und cher zu chennenberg, Nachdem wir uff
 heut dato mit der chochgebohrnen Furſtin vnd Frawen Frawen Eliſabethen geborne
Marggrevin zu Brandenburg ec. hertzogin zu Braunſchweig vnd Luũeburg Wittwen vnſe
rer freundl. liebe Frawen Mutter, vnd dem hochgebornen vnſerm freundlichen lieben Bruder,
Grafen Poppen zu chennenberg, mit Priorn Suppriorn vnd Conyent des Barfuſſer Ordens
Cloſter allhier zu Schleuſingen ſelbſt perfoönl. geret vnd gehandelt haben. Nachdem wir
das heilige Criſtlich evangelion in vnterer Herſchafft zu predigen, auch criſtliche Gottes vnd
Kirchendienſt anzurichten, die heiligen Sacramenta nach der einſetzung Criſti zu raichen,
die Abgotterei vnd Miſſgebrauchabzuſtellen Jnwillens weren, daß ſie derwegen mit Jren
Ordens Ceremanien, als die criſtlicher Freiheit zu gegen, vñd widder ſeien, davon gentzlich
abſtehen wolten. Jn Erwegung der groſſen ergernuß, vnd Zwiſpalts, ſo ſich bißher vielfaltig

7 —Sſen vnd leren zu laſſen. Oder aber, do ainer oder inher, vnter Jnen bedacht were den Orden
faren zu laſſen, vnd zum Predig Ambt tuglich das wir die oder denſelben zum Pfarher tn Vn
ierer herſchafft gebrauchen ynd vnterhauten wolten laſſen, Mit gnedigem erbieten Sie der
halben Criſtlicher Lare beſſer zu vutkrrichten vnd zu vnterweißen. Auch die alte verlebte
Ordensperſonen an Orte. vnd enderzu verarunenn Jr Lebenlang IJr Leibsnarung zu haben,
vnd die LaihenBrudẽr vnterzubringen vnd zu verſehen, mhermals iie. er Inuerrvnd ermah
net, auch Jnen allen gnedigen Willen zu erzeigen vnns erbotten. Vnnd aber iie der auler kains
annemien noch ſich trennen oder tailen, ſondern ſtragksvff  Jrem Ordo beiainander zu blei
ben, gebeten. Oder wo nicht, das wir Jhne dan mit Gnadenn zu entweichen verlauben wol
ten. Dieweil wir dan durch ſolch Gelindikeit vnd gnedigs anhalten bei Jhnen nichts wei
ters haben erlangen mugen, haben wir Jrer Bete llat gegeben. welches ſie alſo mit Dangbſa
gung vnterdenig ichen angenom̃en haben. Darauf wir Jnen hiemit dieſen Abſchied geben, und
gegeben: wollen haben, das ſich vorgemelte Ordens Leute zwiſchen data: vnd Nechſt Dorn
ſtags nach quaſimodogeniti nack mols der gnedinten vnd gantz chriſtlichen er Jnnerung vnd
ermannng erbottende Gnade wo lenavol bedencken, do ſie alle Riner, oder Mher, vnter Jnen
weren, das obgemelt vñſer erbitten anzunemen, dem ſol daſſelb alſo gedeien vnd widderfaren,
wo nicht, vnd;doſie vff den GOrden beharren wollen, das ſie dan zwuſchen Dornſtag ſchirſt
tunfftig nach quaſimodogeniti das gedachtUnnſer Cloſter, mit den Jenigen das IJr ordo oder
andere Jre Cloſter darein geſchafft oder gebracht hetten (das Jnen aus Gnaden volgen ſol)
ſich abweßentlich des Cloſtens machen vnd hinwegk zihen, vnd ſollen von dato un kein meſſe
iher Jn Cloſter noch in vnſerer herſchafft hennenberg halten, Niemants Beicht horen,
kein Sacrament raichen, noch hie oder anderswohe Jn vnſerer herſchafft terminiren oder
betteln geen, welchen Abſchied alſo die gedachten Prior vnd Supprior vor ſich ſelbſt vnd allo
andere von Jrentroegen gutwillig und gern angenomen haben, vnd haben des zu Bekennt
nwß ſich mit eigener Hant an dieſem Brief vnterſchrieben, darbei geweſen die Hochgedachte
Furſtin vnſere freuntliche liebe Frau Mutter die Hhertzogin von Braunſchweigk als die hen
delerin, vnd als zeutzen, vnſer freuntlicher lieber Bruder, Graf Poppo, Lippolt von Hanſtein,
Braunſchwegiſch.choffmeiſter, Wolf Mulich, Ambtmann zu Maſfelt vnd! einunt. Johann
vorſter, der heilig en Schrifft Doctor, und Johann Jeger,hennenbergiſcher Hoffrauh, der ge
ben iſt am Dornſtag nach dem Offertag nno 154.

frater Vdalricus Boller Guardian.
.aPFrater Joannes BattholSenior.

Eliſabeth, deren zwey mahl in dieſem Befehl Meldung geſchicht, iſt Hertzsg Erichs, des Aeltern,
von Braunſchweig, hinterlaſſene Wittbe, eine Tochter Joachims 1. Churfurſtens zu Brän
denburg, welche damahls ſich in Schleußüngen aufhielt, weilen ſie vuürſt Georg Ernſtens
Schwieger-Mutter war; nachgehends, und zwar 1546 hat ſich dieſe Cliſabeth zum zweyteu
mahl mit Graf Poppo von Henneberg, einem Bruder Furſt Georg Ernſtens, vermahlet. Sie
war in der Lutheriſchen Religion ſehr eiferig,/und beſaß vielen Verſtand, deßwegen Furſt Georg
Ernſt ihres Raths bey der Reformation ſich offters bedienet.
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tion in Veßra Aebte, Priorn und Monche geweſen ſeyn; ſo kan man ſicherlich ſchlieſ
ſen, daß ſie ſich muſſen zum Zweck geleget und mit dem Furſten verglichen haben. Des
catholiſchen Gottesdienſtes aber, Meßleſens, Beichte horen, der Austheilung der Sa—
eramenten, und dergl. haben ſie ſich gantz enthalten, und hingegen geſchehen laſſen
muſſen, daß die Prediger zu Themar im Kloſter Veßra geprediget, und die ubrigen
prieſterlichen Handlungen verſehen haben, biß ſo gar 1564 ein eigener Evangeli—
icher Pfarr, Johann Volcker, in beſagtes Kloſter geſetzet worben vr). Es ha—
ben auch die Miönchen angelobet, keine Strittigkeiten der Religion wegen anzufa—
hen, vielweniger die Proteſtanten Ketzer zuſchelten: Vielmehro, wenn ſie von der
Wahrheit dieſer Religion wurden uberzeuget werden, ſich offentlich zu ſelbiger zu be—
kennen. Jch finde aber nicht mehr als einen, der zu unſerer Kirchen getreten ware, und
dieſes iſt Georg Seidenthal, welcher 1550 in Schleußungen zum Pfarrherrn nach
Kundorff ordiniret worden, aber gar ſchlechte Treue erwieſen hat, ſintemahlen er zum
Pabſtthum zuruck getreten iſt. Starb ein Monch ſy wurde deſſen Stelle nicht wieder be
ietzt, ſintemahlen nur die zur Zeit der Reformation lebende ſich der Furſtl. Gnade zu
erfreuen, und auf ihreLebens Zeit den Unterhalt zu genieſſen hatten. Doch die Aebte
leiden hierinne eine Ausnahme: Denn als Abt loannesiss3 verſtarb, berichtete der
Prior und das Conuent daſelbſt, dieſen. Todes-Fall an die Furſten Wilhelmen und
Georg Ernſten, mit angehengter Bitte, ihnen zu erlauben, daß ſie zur Wahl eines
neuen Abtes ſchreiten mogten. Di Furſten ertheilten ihnen die Erlaubniß hierzu,
irdoch mit dieſer ausdruckuchen Bedingung, daß der. ntu erwehlte Abt nebſt allen noch
lebenden Monchen, keinrsweges unter der pabftlichen, ſondern lediglich unter derer
Furſten von Henneberg Bothmaßigkeit ſtehen ſolten. Und als ne ihnen dieſe Bedin
gung gefallen lieſſen, erwehlten ſte Wolffgang zu ihreim Abte, welcher aber 1560 iieder
verſtorben iſt. Man hat bißher geglaubet, daß dieſer der letzte Abt des Kloſter Veßra
geweſen: allein man hat ſich geirret, indem man noch verſchiedene Jahre darnach Aebte

in Veßra findet x). uedee g. Vlli,
iw) Dieſer von denen qgennebers. Geſchicht. Schreibern nsch nircht angemerekter Umſtand, daß nehm

lich eine Zeitlang:ein befonderer Esangeliſcherrtdiger zu Veßra geweſen, kan am beſten aus
der Otigmal Beſtallung dieſes Pfarrers erwieſen werden, welche alfo tautet: Unſere freund
liche Dienſt zuuor wurdiger lieber Her Pfarher.  Wir habenn nicht vnterlaßen,aller

ley wege vor die Handtzu nehmen dannt Jr  Ewerer langwirigen trewen gepflogey
nen Dienſt fruchtbarlich genießen vnd die Zeir erberes Lebens geruhlig zubringen

 maeochtet: Vnd habenn entlich mit; Votwiſſen vnnd gnediger Verwilligung vuſers
gnedigen Furſten vnnd cherrn: därnaufgeſchloßen; welches wir euch auch darnach zu
achten, hiermit zu ſchreyben, das euch die gemelne zu Dingßleubenn Junnerhalb

dreyen tagenn vngefehrlich gegen Leßer mit Erverem Weib Kintlein vnnd Gereðrlin
uf Jr Unkoſt furen ſoll, da Jr ein eiaen chaußlein (dorinnen Ir von Jdetrmann vnbe
drengt bleiben ſoltt die Zeit Eures Tebens) ſamt notturfftiuen Brennholtz  bekum

menn vnd darzu vom̃ Cloſter ihehrlich acht Malter Korns, van der gemein zu Dings
leuben vir Gulden, vom Pfarner daſelbſt vir Gulden, vnnd vom Kuſtenn zu Schleuſu

ſungen zehen Gulden die Zeit eweres Lebens entpfahen ſoltet. Dargegran ſoltt Jr
die Cloſter Verſonen, wie hiebevor die Kirchen Dirneraun Chemar gethan, mit Predi

gen vnnd ofarlichen Gerechtigkeiten;, nach rwerem Vermogenn verſeheim.
Jhr ſo let euch deſſen zuforderſt zu vnſerm gnedigengurſtenn vnnd cHereti, vimd

zu vns ve ſehen, das wir euch vber das allen gnedigen vnnd gunſtigen Willen vund
vorderund erzeigen wollen. Solches haben wir euch, deme wir fteundlichen zu wull

fahrenn g neigt,vnangezeigt nicht laſſenn wollenn. Datum Schleußingen denn

.Auguſti Anno 84. Hennebergiſches Conũſtorii verordnete Rethe

zu Schleußungen.
Dem wůrdigenn Errn Johann Volcker, Pfarhernn

Bu Dingslebenn, vnſerm guten Freundt.x). Daßt die bißhetige Meynung, als ob die Aebte zu Veßra io mit Wolffgang abgeſtorben wa

zren ,falich ſen, bin ich aus denen alten Rechnungen und. andern Urkuunden uberzeuget worden.
Denn der lente Abt in Veßra iſt A. 157z vetſtorben, und hat kurtz vor ſeinem Ende, ſeinen letzten
Willen, in Geaenwart verſchiedener Zeugen, aufſetzen laſſen. Nach feiuem Abſterben iſt ſeine

gantze Verlaſſenſchafft aufgezeichnet, und denen ausgetheilet worden, welchen er ſolche vermacht

 hat—
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g. viii.Durch die Verjagung derer Monche wurden verſchiedẽne Reuenuen vacant. Und
eben dieſe muſten denen Lanerern Anlaß geben, Furſt Georg Ernſten zu beſchuldigen,
als ob er die Reformation bloß zu dem Ende angefangen hatte, damit er die viele und
wichtige geiſtliche Stifftungen an ſich ziehen, und durch ſelbige ſich aus ſeiner Schul
denLaſt reiſſen konte. Dieſe falſche ausgeſtreuete Anſchuldigung verurſachte, daß der
Furſt deſto behutſamer und vorſichtiger mit ſolchen Kloſter, Einkunfften verfuhr. Es
ageſchahen freylich dem Furſten allerhand Vorſchlage, dieſe Einkunffte zur Renth
Cammer zu ſchlagen, und durch ſelbige ſeine Reuenuen zu verbeſſern. Allein er gab
dieſen Rathaebern kein Gehoör, ſondern erklarte ſich dffentlich, daß er alles, was einmahl
ad pias cauſſas geſtifftet ware, auch dabey laſſen wolte, obgleich unter einem andern
Gebrauch. Demnach verwandelte er die beruhmte Wallfarth Grimmeunthal, oder,
wie es eigentlich geſchrieben werden ſolte, Grunenthal, ingleichen, das Stifft zus. Kilian,

in Hoſpitaler vor alte abgelebte Perſonen. Weilen aber beyde Stiffter mehr Ein
kunffte hatten, als zu Unterhaltung derer Pfrundner erfordert werden, ſo wurden die
ubrigen zu Beſoldungen vor Kirchenund Schul-Diener angewendet. Ferner ver
ordnete diefer Furſt eine beſondere Zulags-Caſſe, aus welcher allen und ieden damahli
gen Pfarrern und SchulBedienten etwas uber ihre ordentliche Beſoldung gereichet,
und armen Studirenden gewiſſe Stipendia bezahlet wurden. Zu Unterhaltung ſol
cher Caſſe wurden aus iedem Henneberg. Cloſter eine gewiſſe Summe geſchlagen y).

Furſt Georg Ernſt fahe wohl, daß die Evangel. Religion keinen Beſtand haben wurde,
wofern er nicht auf Verbeſſerung des Henneberg. Schul, Weſens bedacht ware, er
griffe derowegen dieſe Gelegenheit, und verwendete viele pabſtl. Stifftungen zu denen
Schulen, inſonderheit hat er alle Einkunffte des wichtigen Stiffts zu Schmalkalden
zu Verbeſſerung der Schleußungiſchen und Schmalkaldiſchen Schule angewendet 2).

De Undhatte. Er hat ziemlich baares Geld, nach damahligen Zeiten, und viele ſilberne Becher und der
gleichen Koſtbarkeiten hinterlaſſen, woraus zu ſchlieſſen, daß ihm der Unterhalt nicht ſo gar ſpar

lich von dem Furſten muß zugeſchnitten geweſen ſeyn: wie ihm dann auch biß an ſeinem Tod
zwey Diener ſind unterhalten worden. Jnzwirchen ſolte ſein Teſtament und ſeine Verlaſſen
ſchafft einen faſt auf die Gedancken briugen, daß er der Lutheriſchen Religion zugethan geweſen,

wo nicht offentlich, doch im Hertzen. Denn unter ſeinen hinterlaſſenen Buchern finden
ſich faſt lauter Lutheriſche Bucher, e. z. Lutheri teutſche Bibel, deſſen HaußPoſtill, Tiſch
Reden, deſſen 8. teutſche Tomi, die Augſpurg. Confeſſion, Melanchthonis loci Theologici,
viele Schrifften von M. Fiſchern, und dergleichen. An ſeinem Teſtament hat er die Kloſter
nicht bedacht, auch nichts vor die SeelenMeſſen geſtifft, hingegen ader der Schule in Schleuſ
ſungen die 8g. Tomos Lutheri, der Schule zu Themar 10. Thlr, zu einem PapierLegat &c.
vermacht. Uberdieſes iſt ein Lutheriſcher Prediger, Jorg Blenck, bey Verfertigung des Teſta
ments geweſen, von Lutheriſchen Geiſtlichen, und den Schulern von Themar, iſt er zu ſeiner Ru

heſtatte begleitet worden, und hat er unter die letztern Geld austheilen lanen, nemlich einem
ieden z. alte Pf. und Eſſen, und ein gut Stuck Brod, wie die Worte im Teſtamente lauten, auch
haben ſie die 8. Ellen ſchwartz Tuch bekommen, womit der Sarg bedeckt geweſen.

Es ſind noch alte Rechnungen von 1557 und folgenden Jahren vorhanden, welche die Uberſchrifft

fuhren: Eynnam vnnd Ausgab des Kaſtens der Zulage zu Beſoldung vnnd Unter
haltung der Pfarhern ſchuldiener vnnd Stipendiaten in der Furſtl. Herrſchafft chen
nenberg. Aus der Einnahm ſolcher Rechnungen erhellet, daß das Kloſter Veßra 200 fl.
(manchmahl auch 220 fl.) das Kloſter Breitungen 200 fl.z das H. Grab zu Schmalkalden
75 fl.; das Stifft zu Schmalkalden 210 fl.; die Kirche zum Chriſtes 67 fl. c. zu Unterhaltung

dieſer Caſſe beygetragen haben.2) Die Einkunffte des Stifftes zu Schmalkalden thellete er ſolchergeſtalt, daß er diejenige, welche in
dem Amte Schmalkalden gefallig waren, zur Schmalkaldiſchen: die auswartiaen aber zur

Sbcchleußungiſchen Schule ichluge. Weilen aber dieſe an Geld, Hunern, Eyern, Getreyd und
dergl. gefielen, und viele Muhe und Koſten, ſolche einzunehmen, erforderten, ſo erachtete er es, der
Schule nutzlicher zu ſeyn, ſie zu verkauffen, und das Geld der Schule zum beſten auszulehnen. Er
uberließ demnach ſelbige M. Sebaſtian Glaſern, Henneberg. Cantzlern, M. Michael Dilherrn,
Amtmann in Themar, und Eberhard Wolffen, Amtmann in Schleußungen, vor 1725 fl. Der
dießfalls ausgefertigte und von Furſt Georg Ernſt eigenhandig unterſchriebener und beſiegelter
KauffBrief de dato Mich.iy5,legt ein unverwerffl. Zeugniß ab, wie gewiſſenhafft dieſer

Furſt



und weilen er bertits vor geraumer Zeit ihm vorgeſetzet hatte, eine Hennebergiſche
LandSchule anzulegen, ſo widmete er viele Kloſter-Einkunffte darzu, von welchen
nicht nur die Lehrer ihre Beſoldungen genieſſen, ſondern auch denen armen
Schulern, nothiger Unterhalt gereichet werden ſolte. Und als er 1577 dieſes ſein
Vorhaben zu Werckerichtete, hat er an den Tag geleget, worzu er die eingezogene und
bißhero verſparte Einkunffte, geiwidmet habe aa.

ñ. VIIII.Wegen der Commende in Schleußungen entſtunden viele Weitlaufftiakeiten
zwiſchen dem Furſten Geora Ernſten und denen Johanniter-Rittern. Es iſt dieſe
Commende i291 von Graf Berthold IX. zu Henneberg, welcher ſich Prior der Or
dens-Hauſer St. lohannis durch Bohmen, Pohlen, Mahren und Oeſterreich, und
Compter zu Schleuſingen und Kundorff, zu ichreiben pflegt, geſtifftet worden; jedoch
nicht ad ſanctam militiam, ſondern zu dem Ende, damit aewiſſe kratres conuentuales
darinnen erhalten wurden, welche den Gottesdienſt in Schleußungen (es find aber
damahlen in dieſe StadtKirche 17 Dorſſchafften eingepfarrt geweſen) beſorgen ſol

ten
Furſt mit den Kloſter-Gutern umgegangen, und alle zu GOttes Ehre anzuwenden geſucht
habe. Derowegen ich nicht umhin kan, den Anfang deſſelben dem geneigten Leſer mitzutheilen,
zumahl, weilen dadurch die Papiſten ſchamroth konnen gemacht werden, wenn ſie vorgeben, die
Hennebergiſche Reformation ware lntereſſe wegen vorgenommen worden. Es lautet aber
der Eingang bemeldeten Kauff-Briefs alſo:

Mon GOttes Gnaden, Wier Georg Ernſt, Grave vndt Herr zu Hennenbergk, alß nach
 ctodlichen Abgangk weiland des Hochgebonrnen Furſten, Herrn Wilhelmen Graven
vndt Herrn zu Hennenvertikrc. Unſers freundlichen lieben Herrn vndt Vaters ſeligern Ge
dachtniß Wir als S. G. Elti ter Sohn vns der adminiſtration vndt Regierung vnſerer Furſt
lichen Graveſchatrt hennen bergk vnderwunden, vndt gleich im Anfang aus erheiſchung vn
ſers Ambts vns ichuldig erkandt, nicht allein dahin zu trachten, wie vnſere getrewe Under
thanen zu ihrer vnd gemeiner Wolfart in Ruhe vnd Frieden regirett Jhnen Kecht vndt Ge
rechtigkeit mir erheilt, ſondern auch vns dahin zu bevleißigen, wie vornemlich Kirchen vndt
Schuien in vn erer Herrſchafft gortſeelig vnd trerolich beſtelt, vnd dadurch die reine wahre
vnſere Chriſtliche Religion, ſo wir itzo von der Gnaden Gottes haben, nicht allein bey vn
ſern Zeitten vnverfelſcht erhalten, Sondern auch zu vnſern Nachkom̃en propagirt werden
mochte, Als wir aber bey vns vernunfftig erwogen, das zu erhaltung vndt Vortſetzung aller
guten vnndt nothwendigen Kunſte, vornehmlich aber der Heiligen Chriſtlichen Religion
rein dienlicher fruchtbariicher Werck an die Hand zu nehmen, denn das dio Schulen, dariñen
die Jugent vnterwieſen vnndt als in einem Bauumgarten der Kirchen Gottes vndt Pollicey
tugtiche Diener auferzogen werden, mit Chriſtlichen Eyfer vñdt trewen Vleiß aurtgerichtet
vnndt beſtelt. Wie denn auch hinwieder nach dem Exempel des gottloſen RKeyiers luliani
zu Verdruckung vnndt ausrottung Chriſtlicher Religion kein ſchleunigrer Mittel,/ denn Ab
ſchaffung der Schulen zu erdencken, Demnach haben wir mit vorgehenten zeitigen Rath vns

entſchlonen, vnſere Schulen alhie zuſSchleuſingen dermaßen zu beſtellen/ das nicht allein vn
ſere Vnterthanen, ſondern auch andere derſelben ſich danckbarlich freuen vnndt gebrauchen
mogen, vndt damit durch notturfftige vnndt ſtattliche Vnderhaltung der Præceptoren vinb
ſo viel geſchicktere gelehrtere vndt zu Aufnehmung der Schulen dienlichere Schuldiener ie
derzeit zu bekommen, Als haben wir zu Verordtnung eines gewieſen vnndt vnzweifelichen
einkommens gemelter Schulen, auch zu Vnterhaltung getreuer Pfarherrn vnndt Kirchen
diener vnſerer gantzen Herſchafft, vnſern freien vñd von oem beden Herrigen Amt Schmal
kalden nach Beſage der Vertrage abgeſonderten Stifft S. Egidi zu Schmalkalden, ſo von
weyland vnſern Voreltern ſeeligen geſtiefft vndt begabet, welcher auch durch Abgangk der
Stiffes Hern hiebevor vnſerm lieben herrn vnndt Vattern ſeeliger eroffnet vnndt zukom̃en,
Wie denn Jhre Gnaden denſelben bin in deren Todt auch Krafft des Paſſawiſchen Vertra
ges, vnndt darauff zu Augspurut aufgerichteten Religion Friedens gerulich innen gehabt,
vndt auff vns transmittiret, zu ſolchen vnſerm Chriſtlichen vnd billigen Vorhaben, vndt alſo
nicht in vnſerm Nutzen gnediglichen gebraucht, vndt nehmlich, das wir das einkommen ge
meltes Stiffts, ſo viel deſſen im Ambt Schmalkalden (davon gleichwohl die Stifft ohne
das, wie vorgemeldt beſondert iſt)gele zen zu erhaltung der prædicatur vndtSchulen daſelbſt,
noch zur Zeit bey dem Stiefft gelanen, die auswertinen Nutzung vndt einkommen aber aile
zuſammt aufnehmen dieſer vnſer Schulen zu Schleufingen vndt dergleichen mildern, vnd
Chriſtlichern Gebreuchen geſchlagen. rc.



ten bb). Anfangs waren;z ſolcher geiſtl. Perſonen; Berthold R aber, erſter gefur-
ſteter Graf zu Henneberg, und ein Bruder des Stiffters, vermehrete derſelben Anzahl
biß auf 5, wobey es auch biß zur Zeit der Reformation verblieben iſt. Jn denen
LehnBriefen, welche denen Comptern ausgeliefert worden, wird dieſen ausdrucklich
eingebunden, den Gottesdienſt in der Kirchen mjt 5 Prieſtern, JohanniterOrdens,
nach Gewohnheit und Herkommen, zu beſtellen. Es iſt aber dieſe Commende keines
weges ihrer erſten Stifftung nach dem Johanniter-Orden zugehörig geweſen, ſondern
aus Gunſt und Gnaden derer Furſten von Henneberg demſelben zugeeignet worden,
ied och ſolchergeſtalt, daß ſie ſich das ius patronatus, aduocatiae et orotectionis uber
dieſelbe vorbehalten haben ec). Aus dieſer Urſach wurde nach der Reformation dem
dbamahligen Compter, Anaſtaſio Schmaltzen, angeſonnen, von denen Einkunfften
der Commendurey dem Prieſter und zweyen Capellanen, Euangelicae religionis, zu
Schleußungen, auskommliche Beſoldung und Unterhalt zu geben, weilen die Kirche
allhie von gedachter Commendurey iederzeit hatte erhalten werden muſſen. Ob nun
gleich dem Compter Schmaltzen dieſes Zumuthen anfanglich ziemlich frembde vor
tam, ſo muſte er endlich doch mit dem hieſigen Kirchen-Probſten einen Veraleich ein
gehen, und nicht nur das im Kirchhoff gelegene,und an die Commende ſtoſſende Hauß,
ſondern auch verſchiedene Erbzinß-Gefalle, Gulten und Wieſe, denen Evangeiiſchen
Prieſtern allhier abtreten dd).

X.
Einige Jahre nach getroffenen Vergleich verlangte Furſt Welhelm, die Commen

de mogte ein mehrers abtreten, weilen das bereits abgetretene nicht hinlanglich ware,
die Prieſter gehorig zu verpflegen. Alleine der Johanniter-Meiſter, Georg von Lo
henheim, Bombaſt genannt, antwortete de dato d. 4. Octobr. issi, daß er verhoffe,
man wurde bey dem getroffenen Vergleich ſich beruhigen, und ein mehrers nicht ver

lan
aa) Als ich d.s. Octobr. 1737 die Stifftung des Hanneberg. Gymnaſii in einem actu dramatico

vorſtellete, habe weitlaufftig angezeiget, wie vtene und wichtige Einkunffte aus denen eingezöge
nen Kloſtern, zu demſelben ſeyn geſchlagen worden.

bb) Jch habe zwar des StifftungsBrieffs dieſer Commende noch zur Zeit nicht habhafft werden
konnen, iedoch kan das, was ich behauptet habe, aus dem Document, welches Berthold X, ein
Bruder des Stiffters, uber etliche Zinſen, die er beſagter Commende angewieſen, 1318 ausfer
tigen laſſen, klar erwieſen werden; denn in demſelben ſtehen dieſe ausdruckliche Worte: Ache-
cimus etiam et hanc conditionem ſubnotatam videlicet, quod cum ex antiqua
conſuetudine verum etiam apud plebanos ſacerdotes prædictæ parochiæ apud ipſam
parochiam hactenus ad nunc tres paſtores extiterint, pro celebratione diuinorum
ex nunc vero ratione noſtræ donationis prænominati fratres memoratæ domus in ipſo-
rum collegio pro celebratione dininorurm, in vniuerſo quinque paſtores in ſuis expenſis

tenere in poſterum tenebuntur &c. Ein ieder von ſolchen 5. Prieſtern hat des Jahrs z. fl.
Beſoldung, nebſt Eſſen und Kleidung bekommen, wie aus denen Aeten, welche bey der iz56 an
geſtellten Conterenz geſuhret worden, zu erſehen iſt.

ac) Als 1498 ein Capitul des Johanniter Ordenz gehalten wurde, ließ Furſt Wilhelm dem
JohanuiterMei der und ſaml. Rittern durch ſeine Abgeordneten dieſen Vortrag thun: Denn
dascauß zu Schleußingen eine weltl. Pfarrey geweien iſt, und ius vatronatus dercherr/
ſcharrt und den Orden von Jhrer Gnaden (des Furſt Wilhelms) Voreltern zugewen
det, niit Vorbehaltniß, Einſehen zu haben, damit die PfarrKirch nicht an Gottes
dienſt geringer, auch die Seelſorge nicht verſaumet, und Jhren Unterthanen einem
ieglichen w ederfahre, was ſich gebuhret. Und als i5ig eben dergleichen Capitul zu
Speyer gehalten wurde, gad Furſt Wilhelm ſeinem Abgeordneten, unter andern auch dieſes

in ſeine lnſtruction: Man wolle anſehen das herkommen des qhaußes Schleußingen,
und daß es nicht a primæua fundatione, ſondern aus Gnaden und Gunſt an den Or
den iſt kommen, mit welcher Porbehaltung der Obrigkeit iſt offentl. wießlich, ſolches

wviill die cherrſchafft chenneberg unvermiedt handnaben ec.
dd) Das Originan dieies Vergleiches, welches der Henneb. Cantzler D. Joh. Jager eigenhandig un

terſchrieben, wird zu Heitersheim derwahrlich beybenalten, wie der tobanniterMeiſter, Georg
von Lohenheim, genannt Bombaſt, in elnem Schreiben an den Furſt Wilhelmen de dato Hei
tersheim d.4. Octobr. iei ſelbſt bekennet. Jn dieſem Schreiben wird der Cantzler Jager:
Der ſeel. Cantzler, jenennet. Wenn dieſes nun richtig iſt, ſo kan er nicht erſt 1554. geſtorben
ſeyn, wie Weinrichl.c. p. i74. meldet.



langen. Als aber Furſt Wilhelm in hartern terminis an ihn ſchriebe, und dabey deut
lich zu erkennen gab, daß er, nach aufgehobenen Pabſtthum, ſich als LandesFur
ſten und hochſten Biſchoff in ſeinen Landen aufzufuhren befugt ſey ee); ſo fertigte be
nannter JohanniterMeiſter Adamum von Schwalbach, des Ordens Groß-Baleyen
in Teutſchland, und Compter zu Tobel und Wurtzburg, als Deputatum, nebſt dem Or
dens-Secretario. Sixto Marggrafen, nach Schleußungen ab, und bathe die Furſten
Wilhelm und Georg Ernſten in beſondern an ſie de dato d. io. Mart. i556 abgelaſſenen
Schreiben, ſie mogten es bey dem alten Vergleich bewenden laſſen, und gewiſſe Rathe
ernennen, mit ſeinem Deputirten in Unterredung zu treten. Es wurde auch D. Nicolao
Kiſtnern und Eberhard Wolffen, Henneberg. Rathen, aufgetragen, das Anbringen
des Johanniter. Ordens Deputati anzuhoten. Da aber dieſes darinnen beſtunde, daß
dem vorigen Vergleich mogte in allen Puncten nachgelebet werden, ſo zerſchlug ſich
ſolche Conferenz fruchtloß. Und obgleich nachgehends etliche Schreiben dieſer Sa
chen wegen ſind gewechſelt worden, ſo iſt es doch bey dem vorigen Vergleich geblieben.
Jch konte hierbey noch anfuhren, daß etliche Jahr darauf ein hieſiger Compter, Al
vrecht von Karben, zu groſſemlergerniß und Verdruß der Catholicken, ſich mit einem
Fraulein von Muhlichen vermahlet, eben dadurch aber ſich der Commende verluſtig
gemacht habe, obgleich Furſt Georg Ernſt ſehr nachdrucklich vor ihn geſchrieben und
gebethen, daß ihm auf Lebens-Zeit die Commende mogte gelaſſen werden: Jngleichen,
daß auf Befehl Johann Georgl. Churfurſtens u Sachſen, de dato Dreßden d. z. Aug.
1633 die vieſige Commende denen JohanniterRittern genommen, und zur Cammer
geſchlagen: nach geſchloſſenen Pragiſchen Frieden aber ihnen auch wieder 1635 ein
geraumet zorden. Weilen aber dieſe Schrifft ohne dieß wider Vermuthen weiltlauffti
ger, als gewonnlich, agerathen iſt, ſo muß ich ſolches, nebſt noch andern Umſtanden, mit
Stillſchweigen vorbey gehen.

XI.
Weilen nun der hochſte GOtt nach ſeiner unendlichen Gute das Evangelium

in hieſigen Landen zweyhundert Jahr rein und lauter erhalten, und ſamtliche treue
Henneberger ſich verbunden erachtet haben, denſelben davor, durch Feyerung eines be
ſondern Hennebergiſchen Jubel-Feſtes, demuthigſten Danck abzuſtatten, und ihn zu
aleich innbrunſtig anzuflehen, ſein Wort fernerhin unter uns lauffen und wachſen zu
jaſſen; ſo haben hieſige Muſen dabey nicht ſtille ſitzen, vielmeheo ihre Beyfreude durch
einen actum dramaticum an Tag legen wollen, in welchem die Schleußungiſche Re
formations-Geſchichte nach ihren wahren Umſtanden aus alten Urkunden vorgeſtel
let werden ſollen. Jch habe mich ſorgfaltig gehutet, keine Mahrlein, noch auf bloſſes
Horſagen gegrundete Erzehlungen, mit einzuſchalten; ja unter allen redenden Per
ſonen nſt nicht eine, die nicht zu ſolcher Zeit wurcklich gelebet hatte. Es werden dem

nach RXVlIl von denenZuhorern der obern Claſſe morgen, in damahls gewohnlicher
Hennebergiſcher Kleidung, auftreten, und umſtandlich vorſtellen, was ſowohl vor,
bey, als auch nach der Hennebergiſchen Keformation allhier vorgegangen; wobey
das bey uns befindliche collegium muſicum eine beſondere, und von einem ihrer Mit.
gliedern componirte Muſie auffuhren wird. Erſuche demnach alle und iede Pa-
tronen, Beforderer und Gonner hieſiger Muſen, unterthanig, gehorſamſt und er
gebenft, morgen Vormittags nach 8. Uhr ſich gnadig und hochgeneigt in dem ober

ſten Auditorio einzufinden, die redende Perſonen gutigſt anzuhoren, und
die unterlauffende Fehler mit der Jugend zu entſchuldigen.

Schleußungen, d. 26. lan. 1744.

Verzeich
ee) Jn dieſem Schreiben ſind unter andern dieſe Worte zu leſen: Wo es aber wieder und

uber die fundation und dieſen unſern anderweit freundlichen Erſuchen, Vermahnen,
Errinnerung und Bitte nicht geſchiehet, haben Ew. Lbd. aus hohen Verſtande ab
zunehmen, daß wir von Wbrigkeits wegen billig und mit guten hug dies Chriſtl. Ein
ſehen haben und vornehmen muſſen, dadurch unſere arme Unterthanen ihrer nun
biß anhero etliche Jahr unſchuldigen und langen unerichwinglichen Reuerungen
und Aufſetze erleichtert, und der Commendurey zu und Eingehorungen denen, ſo ſie
tewidmer/ und darauf ſie kundiret, und in keinen andern Gebrauch gezogen werdenre.



Verzeichniß der redenden Perſonen.

Vorredner, Chriſtian Wilhelm Heuſinger, von Menthauſen.
Furſt Wilhelm von Henneberg, Gottlob Philipp Heuſinger, von Menthauſen.
Furſt Geörg Ernſt van. henneberg, Johann Friedrich Weber, vonS. Kilian.
Henneberg. Cantzlar, D. Joh. Jager, Joh. Ludwig Baurſchmidt, von Benßhauſen.
Rath D. Peter von Gundoltzhein, Joh. Ludwig Tnomatlius, von Schleußungen.
Rath D. Nieolaus Kiſtner, Joh. Wilhelm Fritz, von Suhla.
Amtmann in Schleußungen, Stophel von Heßberg, Joh. Caſpar Schmidt, von Gollmuthauſen.

Amtmann in Maßfeld und Meinungen, Wolff Muhlig, Joh. Philipp Becker, von Adorff im
Voigtland.

RNenthmeiſter, Matthaus Wechmar, Auguſt Cari Blumroder, von Schmalkalden.
Leib-Medicus, D. Mithobius, Joh. Wilbelm Pfrenger, von Simmershauſen.
Secretarius, M. Michael Dillherr, Joh. Wilhelm Eller, von Naſſach,

Stadt-Nichter in Schleußungen, Philipp Emeß,xoh. Auguſt Klett, von Schleußungen.

Stadt-Schreiber allhier, Poppo Muller, Joh. Saſpar Reinhard, von Schleußungen.—2
Abt zu Veßra, Johannes, Chriſtpph Philipp Schwartz, von Frieſenhauſen.
Guardian des Schleußung. BariſſerKloſters, Vdalricus Boller, Gottlieb Chriſtian Ame

lius Schauer, von Schleußungen.
Senior beſagten Kloſters, Johannes Barthel, Joh. Ludwig Rudorff, von Rohra.
Compter des Schleußung. JohanniterHauſes, Anaſtaſius Schmaltz, Carl Wilh. Jmmanuel

Franck, von Schleußungen.
Henneberg. Reformator, D. Joh. Forſter, Prof. hebr. linguae zu Wittenberg, Joh. Martin

Fleiſchhacker, von Jlmenau.
Henneberg. Hof-Prediger, M. Philipp Hermann, Joh. Bartholomaus, von Willmars.
Paſtor in Schleußungen, M. Manritius Caroli, Thriſtoph Ludwig Rienecker, von Meinungen.
Caplan in Schleuhlingen /loclðeus Eichhorn, Georg Heinrich Eller, von Naſfach.
Recdtor in Schleußungen, M.Franciſcus ltriges, coh. Adam Evnradi, vbn Leutersdorff.
Furſt Wilhelms Edel-Knab, Heinrich von Witzleb, Carl Georg Hager, von Schleußungen.
Furſt Gesorg Ernſtens EdelKnab, Wilhelm von Stein, Joh. Friedrich Fritz, von Suhla.

2. Henneberg. Bauren, Nieel Schmidt, Johann Benjamin Hoffmann, von Witzleben.
Hanß Muller, Adam Gottlob Eckard, von Schmiedefeld.

Nachredner, Joh. Heinrich Gottlieb Rumpel, von Schleußungen

CANTATA,welche bey dem actu dramatico abgeſungen werden ſoll.

Vor dem erſten Actu.
Siche, Finſterniß bedeket das Erdreich, und Dunkel die Vokler, leſ. bo. v. a.

Atia.Huter! iſt die Nacht ſchier hin?
Macht der MenſchenTand noch langer
Den verſchmachten Setlen banger?

Oi wie lange ſoll denn noch
Hier ein Centnerſchweres Joch

Von des WiederChriſten Lehren
uns den HimmelsWeg verkehren?

Rufft wohlgeplagter Sinn:
Huter! iſt die Nacht ſchier hin?

—1

E Rec.
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Rec. Egyptens Finſterniß bedekt das arme Land!
Weil hier rtein Glaubens-Troſt
Dem Seelen-Hunger iſt bekannt.
Die Hirten ſchlummern ſelber ein,
Und treiben nicht auf friſche grune Auen, Ê
Weill ſie die eigene Gerechtigkeit aufbauen.

Oſchlechte SetelenHuth!
Man horet nichts von Chriſti Blut.Du muſt auf Heilige und ihre Furbitt ſchauen.
Kein Wunder, wenn das Herz in dieſe Seufzer bricht

Und klaglich ſpricht: Choral.
O ſchwere Dienſtbarkeit! Sie lehren eitel falſche Liſt c.

Wenn Jſrael die leichten. Stoppeln ſucht,
Und ihm des Pharaons erzurnter FrohnVogt flucht.
Kein banges Hertz wird durch den Ziegel-Brand erfreut.
Komm, Moies, komm, die Feſſein aufaulöſen!
Dein WunderStab befreye uns vom Boſen!
Sie legen uns erdichte Laſten auf,
Und ruhren ſie mit keinem xinger an:

So achzen wir auf unſrer vebens, Bahn:S

Das theure BibelBuch iſt uns ein dunckles Rathſel,

Wie ſchreyt der Lugen-Geiſt der Tezel, Weann er ums baare Geld den LiblaßKrahm verkauft,

Und durch das weite LandMit unverſchamten Fuſſen lauft?
Solt nicht der bange Wunſch durch duſtre Wolcken dringen,
Und dem erhoörenden die Trauer-Worte ſingen?

Choral.2 NAch GOTT vom Himmel ſieh darein etc.

Aria.
—Eeeele auf! verzage nicht!

Gsttes Wort durch Luthers Lehren
Laſſen ſich in Deutſchland horen:

Nach der leeren Werke Schein
Bricht der rechte Troſt herein.

Hore, wie der Schwan wird ſingen/

Und durch tauſend Ohren dringen
Laßt ihn ungebraten ſeyn! 53

Seine Lehr' iſt Glauz und Licht
Seele auf! verzage nicht!

72Aber, uber dir geht auf der SER. und ſeine Berrlichkeit erſcheinet uber dir.
Iuu

leſ. 6o. V. 2. Aria.Weg mit Klagen! weg mit Weinen!
Selbſt der HErr will uns erſcheinen::“/.

Dunkle Finſterniß verſtreicht.
J

Jeder kennt nun GOttes Willen/
Und will ſein Gebot erfullen,

Weil ſein GOtt ihn ſelbſt erleucht:
v

So erquitt der OErr die Seinen. Da Capo.



Rec. So mache dich nun auf, und werde Licht!
Da GOttes Wort durch Nebel-Wolcken bricht.
Des Hochſten Sinn iſt nun entdeket:
Die Schaze ſind dir aufgethan:
Erwehle dir vom alten und vom neuen:
Dein Herz, dein banges Herz kan ſich erfreuen.
corein dein Bekehrungs Werk mit Freuden an.
Denn unterm Scheffel iſt das Licht nicht mehrverſteket,

Du kanſt nunmehr mit frohem Mund
Aus Herzens-GrundDas ſuſſe Lied dem Hochſten zu Gefallen

Mit heiſſen Andachts-Trieben laſſen ſchallen: Chor.
Mein 'n Fuſſen iſt dein heiligs Wort rc.

Komm, Forſter, komm, und ſtell dich ein!
Du ſollſt von Wittenberg uns ein Elias ſeyn!
Der groſſe Luther ſchiket dich in unſre SennenAuen,

Nier ſolſt du einen Tempel baurn,
Wo ſich kein Feind Eliens mehr darf rizen.
Der fromme Furſt, Georg Ernſt, ruffet dich:
Wie freuet ſichDas arme Volck, die Manner ſo im finſtern ſtzen!

Stell uns den Leuchter auf die Stelle
Und bring das Lebens-Wort ſo rein als helie:
Des Landes Vater gieht dir Schuz:
GOtt bietet allen Feinden Truz:Wer will den Laun der guten Volhſchafft ſtohren?
Des HErren Volt laßt ſich mit jguchzen horen: Chor.

Ania. Das Worr ſie ſollen laſſen ſtahn rc.

Der Engel fleugt nun durch den Himmel

Und bringt das Evangelium:
Jhr Burger macht ein LobGetummel

Erhebet GOttes Macht und Ruhm.
Die Finſterniß iſt nunverſchwunden

Das Licht bricht Strahlen voll herein:
Die Menſchen ſind vom Joch entbunden

Wer wolte nun nicht frolich ſeyhn?

Vor dem III. Actu.0

Und die Konige ſollen deine Pfleger,und die Furſtinnen deine Saug-Ammen
feyn. Jeſ. 49. 23.

Aria.
Das ſind furſtliche Gedanken

Wann ſie nicht im Guten wanlken
Und der Eifer heilig brennt.

Wann ſie von dem heitern Morgen
Veor die Schul und Kirchen ſorgen

Dabß man ſie die Ammen nennt
So die vollen Bruſte beugen/
Und die Unterthanen ſaugen.

Rec.
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Rec, So recht, Georct Etnft, frommer Furſt!
Weil dich nach GDttes Wort und reiner Lehre durſt;
So ſchaff das faule Volk aus dunklen Cloſter-Hohlen:
Sez fromme Prieſter ein,Die in der Lehr und Leben ohne Tadel ſeyn.

Bau neue Schulen auf,
Und laß den Wiſſenſchaften ihren Lauf:
So freuen ſich mit dir aetreuer Burger Seelen.
Dein GOttgeweyhter SinnrRaft nicht der oöden Cloſter Guter zu ſich hin.

Weil nichts in deinen Beutel fließt
Das GOtt zum Lob, und Unterhalt
Der Prieſter langſt geſtiftet iſt.
Georg Ernſt wendt den Uberfluß
Der Monche Zunft zu Kirch und Schulen an, 1

De—

Daß auch der blaſſe NeidJom nicht den Furwurf machen kan: Chor.
Die Schatz der Kirchen ſind ihr Gifft ec.

Zum Beſohluß.
Aria 1

Laß doch ferner deine Gnade/
GDtt in unſern Mauren ſehn

Daß wir auf dem reinen Pfade
Deines Worts unſtraflich gehn:

Haſt du von zweyhundert Jahren
.Vor dein Zion wohdgewacht:

O ſo ſey auch drauf bedacht
Daß wir kunfftig Heyl erfahren.

Aria 2.Schuz den Siz von unſern Muſen! ĩ

Laß die Prieſter rifrig ſeyn!
Trag die Lammer in dem Buſen!

Schenk denLehrern Seegen ein:
Laß dein Wort durch Luthers Lehren

Biß die weite Chriſten-Welt
Jn das alte Nichts zerfallt

Zu dem Troſt der Sunder horen!
Chor.Erhalt in Sturm und Wellen c.
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